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Vorführender
Präsentationsnotizen
Österreichs Realwirtschaft hat sich in den letzten Jahren besser entwickelt als der Euroraum: Das Wachstum war höher, die Arbeitslosigkeit niedriger, unsere Wettbewerbsfähigkeit wurde gestärkt, die Leistungsbilanz wies einen wachsenden Überschuss auf – all dies bei sehr niedriger Inflation. 

Aber auch Österreich konnte sich der internationalen Finanz- und Wirtschaftskrise nicht entziehen, die den stärksten globalen realwirtschaftlichen Einbruch seit den 30-iger des letzten Jahrhunderts mit sich gebracht hat. Obwohl sich nunmehr die Anzeichen eines Endes des Rückgangs bzw. einer rascheren Rückkehr zum Wachstumspfad mehren und sich die Wirtschaftsaussichten Österreichs damit etwas weniger pessimistisch als noch in den im 1.HJ vorgelegten Prognosen darstellen, ist die Unsicherheit bezüglich der Dauerhaftigkeit des beginnenden Aufschwungs groß. 

Geld- und Fiskalpolitik haben durch rasche und umfangreiche Maßnahmen Nachfrage stützend gewirkt und versucht, die Rezession so weit wie möglich abzufedern bzw. den Rückgang des BIP zu dämpfen. Das Eurosystem hat angesichts dieser außergewöhnlichen wirtschaftlichen Entwicklung nicht nur den Leitzinssatz auf 1% – das niedrigste Zinsniveau seit dem Bestehen der Währungsunion – gesenkt, sondern auch unkonventionelle Maßnahmen implementiert, mit deren Hilfe der für die Finanzierung der Wirtschaft so wichtige Bankensektor unterstützt wird. Darüber hinaus unterstützt das Eurosystem die Kreditvergabemöglichkeiten der Banken mit dem Ankauf von besicherten Schuldverschreibungen (Pfandbriefen).
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Rezession in Österreich durch Exporteinbruch getrieben

• Hochkonjunktur 
2007Q4 und 2008Q1 
war exportgetrieben

• 2008Q2: Einbruch der 
Exportnachfrage

• 2008Q3: auch die - 
stark 
exportgetriebenen – 
Investitionen brechen 
ein

• 2009Q1: Abbau der 
Lager verschärft den 
realwirtschaftlichen 
Rückgang zusätzlich
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Nettoexporte Lagerveränderungen und statistische Diskrepanz

Privater Konsum Bruttoanlageinvestitionen

Öffentlicher Konsum BIP Wachstum

 Beiträge zum BIP-Wachstum in Prozentpunkten und BIP Quartalswachstum in % (real und saisonbereinigt)

Source: OeNB, Statistik Austria.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
	Die Grafik zeigt die aktuellen BIP-Quartalswachstumsraten (zum Vorquartal, arbeitstägig- und saisonbereingt) und die Wachstumsbeiträge der Nachfragekomponenten für Österreich inkl. der BIP-Schnellschätzung für Q2.



 Das starke Wachstum Österreichs in den der Krise vorhergehenden Jahren wurde in erster Linie von den Exporten getragen. Der globale und synchrone Konjunktureinbruch hat Österreich als kleine und offene Volkswirtschaft daher stark getroffen. Das Exportwachstum drehte bereits zur Jahresmitte 2008 ins Minus, die stark exportgetriebenen Investitionen folgten wenig später. Der Lagerabbau verschärfte die Krise zu Jahresbeginn. Privater und öffentlicher Konsum erwiesen sich als die konjunkturstabilisierenden Nachfragekomponenten. 

 Laut aktueller BIP-Schnellschätzung des WIFO ist die österreichische Wirtschaft im zweiten Quartal 2009 um 0,4% geschrumpft (-4,4% im Jahresabstand). Der Rückgang fiel schwächer als erwartet aus.

 Der Rückgang der Wirtschaftsleistung wurde im Wesentlichen durch das Wachstum des privaten Konsums (+0,4%) gedämpft; der Rückgang der Exporte (-1,1%) und Importe (-0,2%) hat sich im Vergleich zu den Vorquartalen deutlich verringert. Die Investitionen schrumpften mit -1,4% hingegen ähnlich stark wie in den Vorquartalen.
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Österreich: Vorlaufindikatoren haben Tiefpunkt überschritten
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Viele Vorlaufindikatoren hatten im ersten Quartal 2009 neue historische Tiefststände erreicht.

 

In den vergangenen Wochen hat jedoch eine Reihe von Indikatoren positiv überrascht. Ausgehend von einer Beruhigung auf den Finanzmärkten haben sich zunächst die Stimmungs- und Umfrageindikatoren von ihren historischen Tiefstständen leicht erholt. Zuletzt haben aber auch einige „Hard Facts“ eine Aufhellung der Konjunkturaussichten signalisiert (BIP in Q2, Industrieproduktion in Deutschland,…).



Bei der Interpretation ist aber vor einer voreiligen Euphorie zu warnen. Nur einige wenige (Sub-)Indizes wie die Einschätzung der Auftragseingänge durch die Einkaufsmanager signalisieren Wachstum (BA-EMI: Auftragseingänge mit einem Wert über 50). Die große Mehrzahl der Indikatoren ist trotz der Erholung in den letzten Wochen noch deutlich unter ihren langjährigen Durchschnitten. 
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Österreichs Wirtschaft schrumpft 2009 weniger stark als bisher erwartet

• Laut BIP-Schnellschätzung 
schrumpfte das BIP im zweiten 
Quartal 2009 um 0,4% zum 
Vorquartal

• Laut jüngster VGR-Revision war 
Einbruch im zweiten Halbjahr 
2008 jedoch weitaus stärker als 
zuvor in den Daten angezeigt

• (Temporäres) Ende der 
Rezession im zweiten Halbjahr 
wahrscheinlich

• BIP-Rückgang 2009 wird damit 
schwächer ausfallen als in der 
Juni Prognose der OeNB 
erwartet

• Unsicherheiten bleiben 
beträchtlich
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Grafik zeigt die aktuellen BIP-Quartalswachstumsraten für Österreich (zum Vorquartal, arbeitstägig- und saisonbereingt) und eine Wachstumseinschätzung der OeNB für das zweite Halbjahr 2009

In Österreich haben sich im Gegensatz zu einigen anderen Ländern keine wesentlichen makroökonomischen Ungleichgewichte aufgebaut. Wir sind daher in einer guten Startposition, um rasch von einer möglichen Stabilisierung bzw. Erholung der Weltwirtschaft zu profitieren. Diese wurde in den vergangenen Wochen von einer Reihe von globalen Konjunkturindikatoren signalisiert. Waren es zunächst „nur“ Finanz- und Vertrauensindikatoren, die positiv überraschten, kamen zuletzt auch erste „Hard Facts“ hinzu. So drehte das  Wirtschaftswachstum bei unserem wichtigsten Handelspartner Deutschland im zweiten Quartal wieder ins Plus. 

Für das zweite Halbjahr signalisieren nationale wie internationale Konjunkturindikatoren eine Fortsetzung der Stabilisierung. Da aber nahezu sämtliche Indikatoren noch teils deutlich unter ihrem langjährigen Durchschnitt liegen, muss auch vor einer voreiligen Euphorie gewarnt werden. Die Wachstumsaussichten für das zweite Halbjahr haben sich zwar deutlich verbessert, bleiben aber noch sehr verhalten.  

Ein Interims-Update des OeNB Konjunkturindikators signalisiert ein Wachstum von rund ¼ Prozent sowohl für das dritte als auch das vierte Quartal 2009 (sa, im Vergleich zum Vorquartal). Dies würde nach einem Jahr wieder eine Rückkehr zu positiven – wenn auch deutlich unterdurchschnittlichen - Wachstumsraten bedeuten. Das Ausgangsniveau ist aber niedrig. Österreichs Wirtschaftsleistung ist auf das Niveau von Ende 2006 zurückgefallen. Für das Gesamtjahr 2009 erwarten wir nun einen Rückgang der Wirtschaftsleistung von 3,5% bis 3,8%.

Die Unsicherheit dieser Prognose ist aber beträchtlich und soll durch die graphische Darstellung der Prognose in Form von Bandbreiten verdeutlicht werden. Diese orientieren sich an vergangenen Prognosefehlern und umschließen auch geringfügig negative Wachstumsraten für das zweite Halbjahr 2009. 

Für eine Entwarnung ist es eindeutig noch zu früh: Von einem selbsttragenden Aufschwung kann noch keine Rede sein und die Risken für die weitere wirtschaftliche Entwicklung bleiben beträchtlich. Insbesondere die Lage auf dem Arbeitsmarkt dürfte sich aufgrund  der bekannten Wirkungsverzögerungen noch weiter verschlechtern. Hinzu kommt, dass die Erholung - im In- und Ausland - auch von temporären, Nachfrage stimulierenden Maßnahmen durch die öffentliche Hand getragen wird. Mit deren Auslaufen steigt das Risiko eines neuerlichen Wachstumseinbruchs im Laufe des kommenden Jahres. 
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Nach der Insolvenz von Lehman Brothers trug das ESZB wesentlich 
zur Überwindung des kurzfristigen Liquiditätsengpasses bei

• Schrittweise Senkung des 
Leitzinssatzes

• Erhöhtes Refinanzierungsvolumen

• Ausweitung der Sicherheiten 
für Tender

• EZB Swap Fazilitäten
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach der Insolvenz von Lehman Brothers gingen die gehandelten Volumina am Geld- sowie am unbesicherten Kreditmarkt innerhalb weniger Tage stark zurück. Diese Entwicklung führte zu einem sprunghaften Anstieg des Spreads zwischen 3M- und Overnight-Zinssatz (OIS = Overnight Index Swap; faktisch risikoloser kurzfristiger Zins zur Bemessung der Risikoprämie im Euribor). Angesichts der äußerst angespannten Liquiditätssituation sprang die Europäische Zentralbank bei der Bereitstellung von Liquidität ein und senkte den Leitzinssatz von 4,25% auf nunmehr 1%.

Seit Oktober 2008 stellt die EZB den Banken Liquidität mittels eines Fixed Rate Tender-Verfahrens zur Verfügung. Dadurch erfolgt die Liquiditätszuteilung entsprechend der Nachfrage der Banken zu einem gegebenen Zinssatz. Darüber hinaus betreibt die EZB eine flexible Sicherheitenpolitik und stellt zur Sicherung der Liquidität in anderen Währungen als EUR – etwa USD und CHF – EZB Swap Fazilitäten bereit.

Durch diese Interventionen konnte auf doppelte Art und Weise eine schrittweise Stabilisierung der Liquiditätssituation im Euroraum erreicht werden, welche nicht zuletzt auch dem österreichischen Banksystem zugute kam.
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Verbesserungen bei kurz-
 

und langfristiger Refinanzierung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie aus der linken Graphik ersichtlich ist, stieg seit Ausbruch der Finanzkrise das Volumen der Einlagen in Österreich an. Diese Entwicklung kann als Zeichen für das Vertrauen in das österreichische Banksystem gewertet werden. Die Loan-Deposit-Ratio im Inland stagnierte in 2009Q1 knapp unter 130%. Die Loan-Deposit Ratio der CESEE Tochterbanken erhöhte sich zwar weiter um rund 2,4PP auf 119,7%, bereinigt um Währungseffekte würde sie aber noch nahe ihren 2007er-Werten liegen. Zur verbesserten Refinanzierungssituation in 2009 wurde auch durch die Emission von staatsgarantierten Bankanleihen – in Summe EUR 17,8 Mrd mit Stand 17.7.2009 – beigetragen.

Aus der rechten Graphik lässt sich ablesen, dass sich auch die Liquidität der österreichischen Banken zunehmend verbessert. Aktuell decken die innerhalb von fünf Tagen liquidierbaren Aktiva das 3-4fache des hypothetischen Bedarfes.
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Quelle: OeNB, EZB.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der EZB-Leitzinssatz sank von seinem Maximum im September 2008 (4,25%) und Mai 2009 um 325 Basispunkte auf 1%.

Die Leitzinssenkung wurde an Unternehmen in Österreich im Neugeschäft praktisch vollständig weitergegeben (-318 Basispunkte zwischen Oktober 08 und Juni 09). Bei Krediten bis 1 Million Euro betrug der Rückgang 320 Basispunkte, bei über 1 Million Euro um 317 Basispunkte.

Die Rückgänge bei Unternehmenskrediten waren im selben Zeitraum in Deutschland (-258 Basispunkte) und im Durchschnitt des Euroraums (-288 Basispunkte) geringer.

Absolut gesehen lagen Zinssätze für Unternehmenskredite im Neugeschäft in Österreich mit 2,47% deutlich unter jenen im Euroraum (2,88%) und in Deutschland (3,15%). 

Rund 80% des Neugeschäfts mit Unternehmen in Österreich wurde allerdings im Juni 2009 nur mit sehr kurzer Laufzeit (bis 6 Monate) vergeben. 
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Quelle: OeNB, EZB.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Der EZB-Leitzinssatz sank von seinem Maximum im September 2008 (4,25%) und Mai 2009 um 325 Basispunkte auf 1%.

Bei privaten Haushalten blieb der Rückgang in Österreich im Neugeschäft geringer als bei Unternehmen und betrug zwischen Oktober 2008 und Juni 2009 220 Basispunkte.

Grund für die geringere Weitergabe der Leitzinssätze war insbesondere der Wohnbaubereich. Hier betrug der Rückgang im entsprechenden Zeitraum nur 180 Basispunkte. Generell ist eine verzögerte Weitergabe von Zinssenkungen und -erhöhungen aufgrund festgelegter Zinsanpassungstermine festzustellen.

Trotz reduzierter Weitergabe sanken die Zinssätze in Österreich im entsprechenden Zeitraum noch immer stärker als in Deutschland (-142 Basispunkte) und im Durchschnitt des Euroraums (-173 Basispunkte).

Absolut gesehen lagen Zinssätze für Kredite an private Haushalte im Neugeschäft in Österreich mit 3,86% deutlich unter jenen im Euroraum (4,54%) und in Deutschland (4,39%).
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CESEE-Exposure von Banken aus
EU-15 Staaten1 (EUR 934 Mrd.)

1 Exkl. Luxemburg

„Vienna Initiative“
 

trug zu einer Rationalisierung der CESEE-
 Diskussion

 
bei
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• Market Sentiment gegenüber CESEE 
verschlechterte sich in 2009Q1, aber 
besserte sich wieder ab Anfang 2009Q2

• OeNB Beitrag zur Rationalisierung der 
CESEE-Diskussion (Heterogenität)

• Österreich hat das größte CESEE- 
Exposure aller EU-15 Staaten, aber 
nur rd. 20%

• Österreichisches Exposure stark 
diversifiziert (rd. ¾ in EU-Mitgliedsstaaten)

• OeNB als Kompetenzzentrum für 
Finanzmarktstabilität in CESEE

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die sehr fragile Situation an den CESEE-Finanzmärkten Anfang 2009 war charakterisiert durch eine relativ undifferenzierte Risikowahrnehmung seitens einiger Marktteilnehmer und Analysten. Anstelle eines Kippens der Situation kam es ab dem Anfang des zweiten Quartals 2009 zu einer Stabilisierung der Situation. Die grundlegende Problemlage der CESEE-Staaten ist durch diese Entwicklung jedoch nicht beseitigt worden und die Auswirkungen der Rezession und Finanzkrise machen vielen CESEE-Staaten weiterhin zu schaffen.

In der äußerst angespannten Marktlage im ersten Quartal 2009 setzte sich die OeNB für eine Rationalisierung der CESEE Diskussion u.a. im Rahmen der Vienna Initiative ein. Die Vienna Initiative – mit offiziellem Namen „European Bank Coordination Initiative“ – erleichtert den Informationsaustausch und die Koordination zwischen den CESEE-Staaten (Host countries), Staaten mit hohem CESEE-Exposure (Home countries) wie Österreich und in der Region tätigen Banken. Durch die Vienna Initiative und andere internationale Maßnahmen setzte sich auf den Märkten im Laufe des zweiten Quartals 2009 eine differenziertere Risikosicht des CESEE-Raumes durch.
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Niedriges Auslandsengagement von österreichischen Banken -
 Konzentration auf CESEE
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Das Engagement österreichischer Banken in CESEE ist bedeutend, allerdings sind die gesamten Forderungen der österreichischen Banken gegenüber dem Ausland gemessen am BIP im europäischen Vergleich gemäßigt. 

Österreichische Banken haben in den CESEE-Ländern Forderungen im Ausmaß von 187 Mrd EUR. 72% dieser Forderungen sind in Ländern, die Mitglied der EU (und teilweise – Slowenien und Slowakei - sogar des Euro­raumes) sind. 

Die starke Konzentration auf die europäischen Wachstumsmärkte in CESEE führte zum geringen Engagement österreichischer Banken in westlichen Krisenmärkten. Nur 15% des BIZ-Exposures der österreichischen Banken befindet sich in den USA, Großbritannien, Irland, Island, Spanien und Offshore-Zentren, während die überwiegende Zahl vergleichbarer Staaten Anteile von 40% oder mehr in diesen Märkten investiert hat. Österreichische Banken sind somit kaum in so genannte „toxic assets“ involviert. Strukturierte Kredite machen nur rd. 1% der Bilanzsumme der österreichischen Banken aus. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Stabilität des österreichischen Finanzmarktes war in den vergangenen Monaten aufgrund der globalen Entwicklungen einer historischen Belastungsprobe ausgesetzt. Die Sicherung der Finanzmarktstabilität stellt eine originäre Aufgabe der Zentralbanken dar. Daher war und ist die Oesterreichische Nationalbank im Rahmen des Eurosystems in besonderem Maße gefordert zeitnah und effektiv in das Finanzsystem einzugreifen, um die Liquidität und Solvenz der österreichischen Banken und der anderen Finanzinstitutionen zu sichern. Die Maßnahmen, welche die OeNB in diesem Zusammenhang getroffen hat, sollen letztendlich dafür sorgen, größeren Schaden vom Wirtschaftsstandort Österreich abzuwenden.
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Rekapitalisierungsmaßnahmen
 

führten zu verbesserter 
Eigenmittelausstattung der Banken
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11,7%

13,2%

8,5%

10,0%

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie die Grafik zeigt, waren und sind die österreichischen Banken ausreichend kapitalisiert, wenngleich zahlreiche Unsicherheitsfaktoren ein zeitnahes Monitoring notwendig machen. Das Bankenpaket zeigte ab 2008Q4 deutliche Wirkung, indem es sowohl die Eigenmittelquote als auch die Kernkapitalquote deutlich verbesserte.

Der schraffierte Teil des Balkens für 2009Q1 zeigt schon ausbezahlte Beiträge aus dem Bankenpaket, welche in 2009Q1 noch nicht geflossen sind. Dieser Teil indiziert somit, dass aufgrund der in 2009Q2 getätigten Eigenmittelzuschüsse aktuell von einer weiter steigenden Eigenmittelquote ausgegangen werden kann.

Der grau umrandete Teil in 2009Q1 zeigt den im Rahmen des EUR 15 Mrd. Bankenpakets noch freien Spielraum an.
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Nach einem turbulenten ersten Quartal spiegelt die Marktmeinung zu 
CESEE nunmehr eine differenzierte, faktenbasierte Risikosicht wider

Vorführender
Präsentationsnotizen
Durch die internationalen Unterstützungsmaßnahmen sowie kapitalstärkende Maßnahmen beruhigten sich die Risikoaufschläge für CESEE-Staaten (linke Graphik) im Frühjahr, insbesondere nach dem G-20-Treffen in London Ende März. Zuvor erreichte etwa der CDS Spread für Rumänien am 24.2.2009 einen Wert von rd. 770 Basispunkte, welcher sich in Folge aber wieder auf ein aktuelles Niveau von rd. 250 Basispunkte reduzierte.

Im Zusammenhang mit den Marktentwicklungen in CESEE stiegen die Aufschläge österreichischer Staatsanleihen auf deutsche Bundesanleihen auf über 120 Basispunkte Anfang März. In der Folge sank der Aufschlag jedoch wieder (ähnlich dem Sovereign CDS Spread) auf aktuell rd. 40 Basispunkte gegenüber Bund (17.8.2009). Andere Länder liegen hierbei deutlich über Österreich (bspw. Italien oder Griechenland mit aktuell 80 bzw. 125 über Bund). Aktueller AT Sovereign CDS Spread: 65 bp (maximum: 262 bp)

Wie auf der rechten Graphik erkennbar ist, sanken im Zuge der Beruhigung der Risikoprämien für CESEE auch die Banken CDS-Spreads von UniCredit, Erste Group und RZB deutlich. 
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Europäische
 

Finanzmarktaufsichtsarchitektur

17

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Finanzaufsicht in Europa soll durch eine verpflichtend vorgesehene Vernetzung von Makro-Analyse und Einzelbankaufsicht grenzüberschreitend tätiger Finanzinstitute gestärkt werden.

Die Kommission schlägt, basierend auf den Empfehlungen von Jacques de Larosière, zwei neue Säulen für die Finanzaufsicht in der EU vor:

- 	einen Europäischen Rat für Systemrisiken (ESRB), der für einen verbesserten Umgang mit Risiken für die Stabilität des Finanzsystems („Makroebene“) sorgen soll und

- ein Europäisches Finanzaufsichtsystem (ESFS), das eine bessere Aufsicht über einzelne grenzüberschreitend tätige Finanzgruppen („Mikroebene“) gewährleisten soll.
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Sinkendes Kreditwachstum
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Die bereinigte Jahreswachstumsrate von Krediten an Nichtbanken lag im Juni 2009 bei 3,1% und damit rund 2,4 Prozentpunkte unter dem Vergleichswert des Vorjahres. Gegenüber dem Vormonat gab es im Juni 2009 (wie auch im Mai) einen Anstieg – um 0,8 Mrd EUR auf 308,8 Mrd EUR.

Die entsprechende Jahreswachstumsrate für Unternehmen lag Mitte des Jahres 2009 bei 4,1% (Vergleichswert Juni 2008: 7,6%). Gegenüber dem Vormonat gab es im Juni 2009 einen geringfügigen Anstieg um 0,2 Mrd EUR auf 134,4 Mrd EUR.

Die Jahreswachstumsrate von Krediten an Private lag im Juni 2009 bei nur mehr 0,7%, verglichen mit noch 4,4% im Juni 2008. Gegenüber dem Vormonat stieg das Kreditvolumen um 0,8 Mrd EUR auf 121,3 Mrd EUR. Die Jahreswachstumsrate bei Fremdwährungskrediten an Private wurde mittlerweile negativ und betrug -1,4%. 
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Zinsmargen und Wertberichtigungen auf 
Kredite österreichischer Banken im Inland
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Die Risikokosten in CESEE steigen, aber bisher verzeichnen
 die österreichischen Banken Gewinne

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Kreditrisikovorsorgen der österreichischen Banken im Inland erreichten 2008 ihren Tiefstand bei rd. 2,25% gemessen an den Kundenforderungen und stiegen im ersten Halbjahr 2009. Außerdem ist auf dieser Graphik zu sehen, dass die unkonsolidierte Zinsmarge seit 1995 kontinuierlich gesunken ist, was den stark steigenden  Wettbewerbsdruck im heimischen Bankensektor widerspiegelt. Aus Perspektive der Finanzmarktstabilität wäre eine Fortsetzung des steilen Trends als bedenklich zu werten. Im Verlauf der Finanzmarktkrise kam es jedoch zu einer Stabilisierung, wenn auch auf niedrigem Niveau (rd. 1%)

Wie in der rechten Graphik illustriert wird, stiegen die Risikokosten der österreichischen Banken in CESEE im ersten Quartal 2009 erheblich gegenüber dem Vorjahresquartal (2008Q1; Meldedaten zu 2009Q2 liegen noch nicht vor). Dem gegenüber steht jedoch ein Wachstum der Betriebsergebnisse der österreichischen CESEE-Tochterbanken im selben Zeitraum. In der geografischen Aufteilung ist zu sehen, dass beide Faktoren, also Betriebsergebnisse und Risikokosten, in den GUS-Staaten die stärksten Zugänge (sowohl absolut als auch relativ) verzeichneten. In allen in dieser Graphik betrachteten Subregionen (NMS-2004, NMS-2007, SEE, und CIS) liegen die Betriebsergebnisse bisher noch über den entsprechenden Risikokosten. Somit werden von den Tochterbanken im Durchschnitt nach wie vor Gewinne erzielt!



www.oenb.at oenb.info@oenb.at

Stresstests zeigen die bestehenden Risiken auf, erstes Quartal 2009 
verlief allerdings deutlich besser als angenommen

21

„Drastische CESEE Rezessions-
 Szenario“

Vergleich Szenario vs. Realität 
im ersten Quartal 2009
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Stresstest der OeNB bewirkt das makroökonomische Szenario nahezu eine Verdoppelung der Ausfallsquoten bezüglich Kundenforderungen im Inland sowie in CESEE- und GUS-Ländern eine Erhöhung um 350%. Insgesamt ergibt sich daraus über den zweijährigen Szenariohorizont eine Ausfallsquote von fast 10% am heimischen Markt und nahezu 20% im Aggregat der CESEE- und GUS-Länder. Darüber hinaus wird ein Anstieg der risikogewichteten Aktiva aufgrund der sich verschlechternden Kreditqualität angenommen.

Verglichen mit den Ergebnissen des ersten Quartals 2009 entwickelten sich die drei Haupttreiber der jüngsten Stresstests besser als im Stresstest unterstellt. Angesichts der globalen Rezession, von der viele Länder in CESEE und der GUS hart getroffen wurden, ist aber jedenfalls von einer weiteren Zunahme der Kreditausfälle auszugehen, weshalb ein laufender Monitoringprozess implementiert wurde.
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Fremdwährungskredite in Österreich zuletzt rückläufig
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Per 2009Q2 reduzierte sich das Volumen der Fremdwährungskredite im Vergleich zum Jahresende 2008 um knapp 5,2% auf EUR 52,6 Mrd. Aktuell beträgt der Fremdwährungskreditanteil bei inländischen Kundenforderungen daher rund 17,2% (nach 18,0% zu Jahresende). Die dominierende Währung mit einem Anteil von 86,7% ist weiterhin der Schweizer Franken. Der USD und der JPY machen 6,7% und 5,4% des Frendwährungs-Kreditvolumens aus, wobei sich die Anteile der drei Währungen in letzter Zeit nur marginal verändert haben. Die übrigen Währungen sind nur von geringer Bedeutung.

Im Zuge der Finanzmarktturbulenzen wurden die Risiken von Fremdwährungskredite, auf die die OeNB seit vielen Jahren immer wieder hinweist sehr deutlich. Nicht nur, dass Wechselkursschwanken den Rückzahlungsbetrag negativ beeinflussen können, auch die in Österreich sehr populäre Verwendung von Tilgungsträgern und deren Abhängigkeit von den Aktienmärkten bergen signifikante Risiken, wie die letzte Entwicklung gezeigt hat.

Der Anteil Österreichs an den gesamten im Euroraum an Nichtbanken gewährten FW-Ausleihungen betrug im März 2009 13%, während in allen Währungen der Anteil nur 3% betrug. In CHF betrug der Anteil gar 43,2% und bei FW-Ausleihungen an private Haushalte 43,4%.
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Fremdwährungskredite in CESEE stagnieren auf hohem Niveau
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Nicht nur in Österreich sondern auch in CESEE erfreuten sich Fremdwährungskredite in den letzten Jahren steigender Beliebtheit. Wie die Daten per 2009Q01 nun zeigten, kam es (um Wechselkurseffekte bereingt) erstmals insgesamt zu einer Stagnation des FWK-Volumens bei österr. Tochterbanken in CESEE (+0,13% im Vergleich zu Jahresende 2008 auf zuletzt knapp 85 Mrd EUR). Zusätzlich wurden knapp 41 Mrd EUR Kredite direkt aus AT in einer fremden Währung vergeben. 





OeNB Pressegespräch
Gouverneur Univ. Prof. Dr. Ewald Nowotny
Direktor Mag. Andreas Ittner

Alpbach, 31.08.2009

www.oenb.at
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Ohne funktionierendes Bankensystem ist Wirtschafts-
 wachstum

 
unmöglich

Wesentliche ökonomische Funktion des Bankensystems
– Kernfunktionen

• Kreditintermediation
• Fristen- und Losgrößentransformation, 
• Bereitstellung von Zahlungssystemen

– Direkter und indirekter Beitrag des Bankensystems zum 
Wirtschaftswachstum 

• 12% des realen BIP-Wachstums  (2004-2007)
• 6% der Bruttowertschöpfung (2004-2007)

Wesentliche Finanzierungsfunktion der Banken in Österreich
– Starke Bedeutung der Bankenfinanzierung für österreichische 

Unternehmen 
• rd. 50% des Neufinanzierungsvolumens 2008 über Bankkredite

– Anhaltend günstige Finanzierungskonditionen: 
• Niedrigste Neugeschäfts-Zinsspanne im Kundengeschäft (Unternehmen und private Haushalte) 

in der gesamten Eurozone

26
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Österreichische Banken setz(t)en
 

vergleichsweise geringe Leverage
 

ein
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• Vorschläge des Financial Stability Board, sowie z.T. bereits bestehende 
Regelungen in anderen EU-Staaten (DT, FR, GB):

– Boni nur im Einklang mit der Ertragslage und Riskikotragfähigkeit 
der Bank 

– Boni teilweise verzögert auszahlen, um zukünftigen Risiken 
Rechnung zu tragen

– Boni auch in der Form eines fixen Aktienanteils auszahlen (Bindung 
an zukünftigen Erfolg der Bank über Mindestbehaltedauern)

– Vergütungspraktiken: von bankinternen Ausschüssen ausgearbeitet 
und von nationalen Behörden überprüft

– Umsetzung der neuen Regeln transparent und zügig (bis Ende des 
Jahres)

Stock Taking
 

bisheriger Grundsätze über Änderungen der 
Vergütungspolitik
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Rückkehr positiver, aber niedriger Inflationsraten steht bevor
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Prognose

HVPI Inflationsrate und Beiträge der Subkomponenten* 

in Prozentpunkten

*) Rundungsdifferenzen möglich.

• HVPI-Inflation lag im Juli 
bei -0,4%

• Temporär negative 
Inflationsraten vor allem 
eine Folge der sinkenden 
Treibstoffpreise

• Kerninflation weiterhin 
positiv

• Auslaufen der Effekte der 
sinkenden Energiepreis- 
inflation und steigende 
Ölpreise lassen positive 
HVPI-Inflationsraten ab 
Herbst erwarten

• Langfristige Prognose: 
knapp unter 2%
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